
Solche Vorstellungen und die VWeıse, WwW1e S1e in egenden Eigentlich MmMusste eıne » Vorlage« dieser Art den Reli;-
eingefasst werden, ine Art jüdischen Neu- Zi0NSSOZ10logen und den Religionspsychologen eıner
Chassidismus. im vorliegenden Buch vermischt sıch tachlichen Bearbeitung und Auswertung reizen; dıe
dıieser Neu-Chassıdismus INIT christlich-jüdischen (GGedan- Erkenntnisse, d1e sıch hiıer auf eiınem überschaubaren,
kengängen. Jedoch spielt sıch sowohl das Chassidische Als interessanten und doch vielleicht ehesten zugleich auch
4Üuch das Okumenische in Lebenstremdheit und Esoterik echt diskutierbaren Gebiet gewıinnen lassen, ürtten den
aAb Clemens Thoma Weg anderen, heute noch emotıional versperrien

Bereichen Söftnen Die Texte, die Rordort vorlegt, lassen
PFAMMATIER/FRANZ FURGER (Hrsg.): Ju erkennen, dass WIr 1ın der Frage der Entwicklung Sabbat-

unddentum und Kırche Volk Gottes. Theologische Berichte Sonntag MmM1t sehr unterschiedlichen »CGründen«
Einsi:edeln 1974 Benzinger Verlag. 708 Seıiten. » Motivationen« rechnen haben, dıe sıch nıcht in e1in

eintaches Schema Pressecn lassen. Di1e BedeutsamkeıtDieser 1M Auftrag der Theologischen Hochschule Chur
und der Theologischen Fakultät Luzern herausgegebene dıieser Arbeit für jede heutige Diskussion dıe dırekten

Band der Theologischen Berichte nthält dıe überarbeı- und die iındırekten Fragen, die mıt der behandelten
Thematık vegeben sind, steht AUSSCI aAllem Zweıfel.Referate des Luzerner internationalen Theologischen

5Symposions VOo September 197972 (vgl >
Protessor Clemens Thoma hat auch dıe Einführung w1ıe DIETER ZELLER u  en un Heıden in der Mıssıon
dıe redaktionelle Koordination der Beiträage des Bandes des Paulus. Studien ZzU Römerbriet. (Forschung ZUr
besorgt. ]Die Herausgeber kennzeı  nen das 5Symposion Bıbel, hrsg. Schnackenburg und Schreiner, Band
un die damıt verbundene Arbeit 1ım Vorwort tolgender- Stuttgart 1973 Verlag ath Bıbelwerk 311 Seıiten.
INAassen: e Durch e1ne eiıgene Professur für Bibelwissen- Der ert wendet sıch 1n einer SIrCNS wissenschattlichenschaft und Judaistık jüdisch-christlicher Begegnung in
menschlicher Solıdarıtät WI1e 1n theologischer Refiexion neutestamentliıchen Untersuchung (Dissertation Freiburg

ı. Br eiınem Thema £, das tür das » Verhältnis«„usdrücklich verpflichtet, wurde dıe Volk-Gottes-Pro-
VO  - Juden und Christen (handle sıch IU 1ıneblematık aufgegriffen, dıe 1m Verständnıs ebenso VOI-

ındend Ww1e Im Unterschied der Auffassungen trennend otfene Auseinandersetzung oder e1in ottfenes Ge-
spräch) schon immer VO  —$ S10OSSCI Aktualıtät und T1sanzSeInN kann. Sıe ın der K onftfrontation der Forschungsergeb- War und weıterhıin leiben wırd. Schon ımmer Wal.nısse Vvers:  1edener Fachgebiete zunächst aut christlicher

Seıite reflex aufzuarbeiten un: kritisch überprütfen, das heisst Aber auch, dass WIr hıer in einem sehr
schwierigen Getlecht VO  —$ (neutestamentliıchem) ext unddıe Voraussetzungen tür eınen ehrlichen Dialog bereit-

zustellen, War dıe Absıcht dieses 5Symposions « (S 12) (bisheriger) Geschichte stehen, Au dem eın » Aussteigen«
Die Rezension erscheint 1Im XVI (S. U 173) noch vıiel weniıger möglıch se1n dürfte, Als Man sıch

anderwärts mindestens vorstellen kann. Es kommt terner
erschwerend hınzu, dass der Öömerbriet die UnterlageRORDORF Sabbat un 5Sonntag 1n der ten schlechthin für dıe gyroössten und folgenreichsten innerchrist-

Kırche. (Iradıtio Christiana Texte un Kommentare lıchen Auseinandersetzungen der Geschichte abgegeben hat
Zur patristischen Theologie, hrsg. VO Benoıt, (wobei überhaupt nıcht danach gefragt iSt, ob eın Paulus

Davıes, Rordorf, Band IT.) Zürıich 1972 Theo- selbst derartige Kontroversen heranzubringen ware
logischer Verlag. XIX 256 Seıiten. und folgerichtig ebentalls nıcht gefragt ıSt, ob ıne
Fın Zanz ausgezeichnetes, ochinteressantes, STrCNg W1S- moderne wissenschattliche Kxegese dıese hlıer grundgelegt
senschattlıches Buch! Der Verltasser, Protessor tür Ite csehen kann Oder nicht. Nıcht, müusste Ia  a heute ın
Kırchengeschichte und Patristik in Neuchätel, hat 150 krıitischer Sıcht ohl Sagch:; aber danach »Iragt« dıe
Texte ausgewählt (dıe 1ın iıhrer orıginalen Sprache, aA1so Geschichte, A1e bereits ıhren Gang hat, Nu  .

yriechisch bzw lateinisch und in deutscher Übersetzung eiınmal wıiederum nıcht) HDas 1st dıe Sıtuation der
gyeboten werden): S1€ reichen VO Neuen Testament und Geschichte, ın der Wr leben und durch dıe eıne Fülle
den neutestamentlıchen Apokryphen b1s den Kırchen- VO Details der umfangreıichen Lıteratur (über die oft
vatern und umtassen kaiserliche Erlasse ebenso w1e€e 11UT deutlichen Grundtendenzen hinaus), mit welcher
synodaie und konzıliare Texte, dıe sıch miit dem 'Thema ert sıch Auseinanderzusetzen hat, stärkstens mitbe-
»Sabbat«/»Sonntag« beschäftigen. Dabe: hat der ert stimmt wırd.
e1In sehr Prinzıp der Auswahl und der Darstellung Angesichts dieser Sachlage 1st dem Vert zunächst einmal
der Quellen gewählt (vgl seiıne einleitenden Hıinweise 1ne Gewinnung elıner Basıs gvelungen, die sıch durch iıne
S X und, WIe eine Durchsicht des Buches sotort denkbar TOSSC Unvoreingenommenheit un darın durch
bestätigt, „uch durchgehalten. ıcht zuljetzt möchte Man ıne grösstmöglıche ähe ZzUuU ext (dıe für unNns eıne
dem ert auch datür ank wIssen, dass dıe Darbietung geschichtliche und damıt relatıve iSt) 1uszeichnet. Darın
schr klar und überschaubar ausgefallen 1Sst; SEW1SS kostete lıegt alleın schon ıne erhebliche Leistung, deren icht-
das Bemühen darum viel Intensıtät und eit Von der selbstverständlıchkeıt eınem (wıe z B dem Rez.) 1m
sachlichen Seıte her wünschte IHAan dieser Publikatıion 1ne Rückgriff auf dıe VO ert reichlich herangezogene und
ebenso starke wissenschaftliche w1e Ööftentliche Kesonanz, kritisch verhandeite Lıteratur Eerst recht aufgehen dürtte.
wobei dem Jüdisch-christlichen Gespräch ine besondere Fın Zzweıtes tolgt konsequent, und C }iesse sich arüber
Bedeutung erwachsen musste. Zeıgt sıch dAoch hier dıe ÜAhnliches SCH w1e über das Vorausgehende. Es dürtte
Entwicklung eıner bedeutsamen (srÖösse. DDiese Entwick- ert gelungen se1n, eın klares, 1n cseıner Geschlossenheit

eintaches, konsequentes un damıt in sıch überzeugendeslung verliäuft keineswegs »geradlınıg«, VOoOr allem 1Aber
wırken bei 1hr sehr unterschiedliche Faktoren mıt, dıe bei Konzept 1n hıstorischer W1e€e in theologischer Hinsicht
der Vorstellung der Texte, Wwıe s1e Autor bietet, AUSs den Zusammenhängen wahrscheinlich machen

und Als für den BaNZCN Römerbrief gültig und mı1ıtrecht gut ZU Vorschein kommen (wobei dıe uinterstut-
zenden Hınweise klar Als Anmerkungen erscheinen). allen seınen schwierigen Stellen (und den daraus sıch
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Solche Vorstellungen und die Weise, wie sie in Legenden 
eingefasst werden, verraten eine Art jüdischen Neu-
Chassidismus. Im vorliegenden Buch vermischt sich 
dieser Neu-Chassidismus mit christlich-jüdischen Gedan-
kengängen. Jedoch spielt sich sowohl das Chassidische als 
auch das Okumenische in Lebensfremdheit und Esoterik 
ab. Clemens Thoma 

JOSEF PFAMMATTER/FRANZ FURGER (Hrsg.): Ju-
dentum und Kirche: Volk Gottes. Theologische Berichte 
3. Einsiedeln 1974. Benzinger Verlag. 208 Seiten. 

Dieser im Auftrag der Theologischen Hochschule Chur 
und der Theologischen Fakultät Luzern herausgegebene 
3. Band der Theologischen Berichte enthält die überarbei-
teten Referate des Luzerner internationalen Theologischen 
Symposions vom September 1972 (vgl. FR XXIV, S. 3 ff.). 
Professor Clemens Thoma hat auch die Einführung wie 
die redaktionelle Koordination der Beiträge des Bandes 
besorgt. — Die Herausgeber kennzeichnen das Symposion 
und die damit verbundene Arbeit im Vorwort folgender-
massen: »... Durch eine eigene Professur für Bibelwissen-
schaft und Judaistik jüdisch-christlicher Begegnung in 
menschlicher Solidarität wie in theologischer Reflexion 
ausdrücklich verpflichtet, wurde so die Volk-Gottes-Pro-
blematik aufgegriffen, die im Verständnis ebenso ver-
bindend wie im Unterschied der Auffassungen trennend 
sein kann. Sie in der Konfrontation der Forschungsergeb-
nisse verschiedener Fachgebiete zunächst auf christlicher 
Seite reflex aufzuarbeiten und kritisch zu überprüfen, um 
so die Voraussetzungen für einen ehrlichen Dialog bereit-
zustellen, war die Absicht dieses Symposions ...« (S. 12). 
Die Rezension erscheint im FR XXVI (s. u. S. 173). G. L. 

WILLY RORDORF: Sabbat und Sonntag in der Alten 
Kirche. (Traditio Christiana — Texte und Kommentare 
zur patristischen Theologie, hrsg. von A. Benoit, 
J. G. Davies, W. Rordorf, Band II.) Zürich 1972. Theo-
logischer Verlag. XXIX + 256 Seiten. 

Ein ganz ausgezeichnetes, hochinteressantes, streng wis-
senschaftliches Buch! Der Verfasser, Professor für Alte 
Kirchengeschichte und Patristik in Neuchätel, hat 150 
Texte ausgewählt (die in ihrer originalen Sprache, also 
griechisch bzw. lateinisch und in deutscher Übersetzung 
geboten werden): sie reichen vom Neuen Testament und 
den neutestamentlichen Apokryphen bis zu den Kirchen-
vätern und umfassen kaiserliche Erlasse ebenso wie 
synodale und konziliare Texte, die sich mit dem Thema 
»Sabbat«/»Sonntag« beschäftigen. Dabei hat der Verf. 
ein sehr gutes Prinzip der Auswahl und der Darstellung 
der Quellen gewählt (vgl. seine einleitenden Hinweise 
S. XX f.) und, wie eine Durchsicht des Buches sofort 
bestätigt, auch durchgehalten. Nicht zuletzt möchte man 
dem Verf. auch dafür Dank wissen, dass die Darbietung 
sehr klar und überschaubar ausgefallen ist; gewiss kostete 
das Bemühen darum viel an Intensität und Zeit. Von der 
sachlichen Seite her wünschte man dieser Publikation eine 
ebenso starke wissenschaftliche wie öffentliche Resonanz, 
wobei dem jüdisch-christlichen Gespräch eine besondere 
Bedeutung erwachsen müsste. Zeigt sich doch hier die 
Entwicklung einer bedeutsamen Grösse. Diese Entwick-
lung verläuft keineswegs »geradlinig«, vor allem aber 
wirken bei ihr sehr unterschiedliche Faktoren mit, die bei 
der Vorstellung der Texte, wie sie unser Autor bietet, 
recht gut zum Vorschein kommen (wobei die unterstüt-
zenden Hinweise klar als Anmerkungen erscheinen). 

Eigentlich müsste eine »Vorlage« dieser Art den Reli-
gionssoziologen und den Religionspsychologen zu einer 
fachlichen Bearbeitung und Auswertung reizen; die 
Erkenntnisse, die sich hier auf einem überschaubaren, 
interessanten und doch vielleicht am ehesten zugleich auch 
echt diskutierbaren Gebiet gewinnen lassen, dürften den 
Weg zu anderen, heute noch emotional versperrten 
Bereichen öffnen. Die Texte, die Rordorf vorlegt, lassen 
erkennen, dass wir in der Frage der Entwicklung Sabbat-
Sonntag mit sehr unterschiedlichen »Gründen« und 
»Motivationen« zu rechnen haben, die sich nicht in ein 
einfaches Schema pressen lassen. Die Bedeutsamkeit 
dieser Arbeit für jede heutige Diskussion um die direkten 
und die indirekten Fragen, die mit der behandelten 
Thematik gegeben sind, steht ausser allem Zweifel. 0. K. 

DIETER ZELLER: Juden und Heiden in der Mission 
des Paulus. Studien zum Römerbrief. (Forschung zur 
Bibel, hrsg. v. R. Schnackenburg und J. Schreiner, Band 1.) 
Stuttgart 1973. Verlag Kath. Bibelwerk. 311 Seiten. 

Der Verf. wendet sich in einer streng wissenschaftlichen 
neutestamentlichen Untersuchung (Dissertation Freiburg 
i. Br. 1972) einem Thema zu, das für das »Verhältnis« 
von Juden und Christen (handle es sich nun um eine 
offene Auseinandersetzung oder um ein offenes Ge-
spräch) schon immer von grosser Aktualität und Brisanz 
war und es weiterhin bleiben wird. Schon immer war: 
das heisst aber auch, dass wir hier in einem sehr 
schwierigen Geflecht von (neutestamentlichem) Text und 
(bisheriger) Geschichte stehen, aus dem ein »Aussteigen« 
noch viel weniger möglich sein dürfte, als man es sich 
anderwärts mindestens vorstellen kann. Es kommt ferner 
erschwerend hinzu, dass der Römerbrief die Unterlage 
schlechthin für die grössten und folgenreichsten innerchrist-
lichen Auseinandersetzungen der Geschichte abgegeben hat 
(wobei überhaupt nicht danach gefragt ist, ob ein Paulus 
selbst an derartige Kontroversen heranzubringen wäre —
und folgerichtig ebenfalls nicht gefragt ist, ob eine 
moderne wissenschaftliche Exegese diese hier grundgelegt 
sehen kann oder nicht. Nicht, müsste man heute in 
kritischer Sicht wohl sagen: aber danach »fragt« die 
Geschichte, die bereits ihren Gang genommen hat, nun 
einmal wiederum nicht). Das ist die Situation der 
Geschichte, in der wir leben — und durch die eine Fülle 
von Details der umfangreichen Literatur (über die oft 
nur zu deutlichen Grundtendenzen hinaus), mit welcher 
Verf. sich auseinanderzusetzen hat, stärkstens mitbe-
stimmt wird. 
Angesichts dieser Sachlage ist dem Verf. zunächst einmal 
eine Gewinnung einer Basis gelungen, die sich durch eine 
denkbar grosse Unvoreingenommenheit und darin durch 
eine grösstmögliche Nähe zum Text (die für uns stets eine 
geschichtliche und damit relative ist) auszeichnet. Darin 
liegt allein schon eine erhebliche Leistung, deren Nicht-
selbstverständlichkeit einem (wie z. B. dem Rez.) im 
Rückgriff auf die vom Verf. reichlich herangezogene und 
kritisch verhandelte Literatur erst recht aufgehen dürfte. 
Ein zweites folgt konsequent, und es liesse sich darüber 
ähnliches sagen wie über das Vorausgehende. Es dürfte 
Verf. gelungen sein, ein klares, in seiner Geschlossenheit 
einfaches, konsequentes und damit in sich überzeugendes 
Konzept in historischer wie in theologischer Hinsicht 
1. aus den Zusammenhängen wahrscheinlich zu machen 
und 2. als für den ganzen Römerbrief gültig und mit 
allen seinen schwierigen Stellen (und den daraus sich 
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